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Zweiter Jahrgang. 


Reden iſt Silber, 
Schweigen iſt Gold. 
Es gilt durch ganz Deutſchland die Regel, 
hie wort, wahres Wort“, und daran halten 
en Leute feſt. Die Vater haben es fo 
N en, und weshalb ſollten die Söhne und 
el denn an der Richtigkeit zweifeln? Aber 
Be uns doch beffer, einmal ein Sprich⸗ 
deren — das, welches wir zur Ueberſchrift un⸗ 
um lrtikels gewahlt haben, zu unterſuchen, 
Wenn ſehen, ob es denn wirklich ein wahres 
lei, iſt, oder ob es nicht. gar oft nicht nur 
al iſt, ſondern ſogar auch recht ſchädlich und 
erblich wirkt. 
läge Die Art unſeres vorliegenden Sprichworts 
+ uns vermuthen, daß es aus dem Orient, 
Vibe alle Moral- und ſonſtigen Sprüche in 
nf er zu kleiden pflegt, zu uns gekommen iſt, 
6 das glauben wir auch gern, denn in den 
an oliſch regierten Staaten Aſiens, da mag 
db ſolches Verhalten ganz am Platze ſein. Wo 
Be ganze Staatsmaſchine um den Willen 
si Einzigen, als Mittelpunkt dreht, wo ſich 
i Recht großtentheild nur durch das Schwerdt 
ei Scharjrichters repraſentirt finder, da mag 
dne ſolche Regel recht wohl zu beachten gewe 
ba ein, denn wenn man auch das Beſte und 
8 Geſcheidteſte ſagte, ſtets war die Möglich 
bel vorhanden, daß es dem oberſten Gewaltha— 
ver, wenn es ihm zu Ohren kam, mißfiel, und 
bdeſſer und geicheidter, alſo je werthvoller das 
ſprochene war, um fo wahrſcheinlicher war 
de Unzufriedenheit des Herrſchers damit, und 
0 hd) ſolche Unzufriedenheit in vielen, ja 
den meiſten Faͤllen in der Ferm einer ſeide— 
en Schnur, welche dort nicht als Ordensband 
Mayen, ſondern zum Aufhängen benutzt wird, 
zeigen pflegte, ſo war es allerdings beſſer 
ſchweigen, und da mag wohl jenes Sprich— 
ort entſlanden fein, welches jetzt bei uns von 
Vielen im Munde geführt wird, wenn ſie 
N Verſuch machen, durch ein leiſes Kopfſchuͤt— 
0 anzudeuten, daß ihnen Etwas nicht ge— 
nüt, und das ſie wohl wünſchen, daß eine 
enderung einträte. 
ud Aber andere Verhaͤltniſſe andere Sitten, 
ka ſchon im Mittelalter war man in Deutſch⸗ 
10 id mit dieſem Sprichwort nicht zufrieden, 
ndern es hieß friſchweg: „Thu's Maul auf, 
ur bald auf!“ Da verlangte man ſchon, daß 
tand friſch von der Leber weg ſeine Mei— 
ung ſage, aber damit er nicht durch allzulange 
neden die Machthaber ermüde und langweile, 
der lich in den Zorn hineinrede, und dabei et— 
hr s füge, was für ihn nachtheilige Folgen ha⸗ 
zen konnte, fügte man wohlweislich hinzu: „Hör 
ald auf!“ 
i Und heut, nachdem wiederum einige hun— 
Ihm Jahre vergangen ſind, was ſoll man heute 
En: Soll man wieder zurückkehren zu jenem 
lentaliſchen Sprichwort, welches durch den 
unc. den blutgierige Despoten ausübten, ente 
landen war? Wenn man das bedeutungsvolle, 
der lieber bedeutungsloſe) Kopfſchütteln ſieht, 
ale welchem die Mehrzahl der Menſchen jetzt 
Er Vorgange zu begleiten pflegt, fo ſollte man 
meinen, jene Zeiten waren wiedergekehrt, 
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und Jeder müßte ängſtlich feine Zunge büten, 
damit ſie nicht etwa ſeinen Kopf in Gefahr 
brächte. Nun wir denken, ſo arg iſt es nicht, 
und Jeder kann frei und offen ſeine Meinung 
ſagen, wenn er überhaupt eine hat, und iſt nicht 
unter dem goldenen Schweigen das werthloſe 
Metall ſeiner Rede zu verbergen gezwungen. 
Deßhalb aber preiſt man das Sprichwort ſo 
hoch, weil es jedem Dummkopf erlaubt, durch 
Schweigen ſich als einen höchft vorſichtigen und 
wahrſcheinlich, — wie fein bedächtiges Kopf— 
ſchütteln andeutet — auch höchſt geſcheidten 
und überlegenden Mann hinzuſtellen. Man hat 
alſo dieſes orienialiſche Sprichwort benutzt, um die 
Dummheit durch ein Syſtem zu verdecken. Ras 
türlich fand dieſes Syſtem Aufnahme, denn es 
gibt leider noch eine große Anzahl von dum⸗ 
men Menſchen in der Welt. Aber durch das 
Benehmen dieſer Leute ſollen ſich andere nicht 
verleiten laſſen, ebenſo zu handeln, ſondern fie 
ſollen offen und frei heraus da, wo es ihnen 
nothig ſcheint, ihre Meinung ſagen, denn wo 
Einer ſeine Mitbürger belehren und beſſern kann, 
da iſt das Reden Gold, und da ſoll es nach 
altem deutſchem Sprichwort heißen: „Thu's 
Maul auf!“ aber nicht hör bald auf! ſondern: 
Sprich und ſchrei ſo lange und ſo laut. bis 
Deine Mitbürger Dich hören, und bis ſie den 
Sinn Deiner Rede verſtehen, und bis Du ſiehſt, 
daß ſie auch geſonnen ſind, Dich zu beachten 
und Deine Anſichten entweder mit Grunden zu 
widerlegen ſuchen, oder danach zu handeln be— 
ſtrebt ſind. So erfüllt man ſeine Pflicht, aber 
nicht mu ſtummen Kopfſchüͤtteln. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Auguſt. Die Feſtfeier des 
50 jährigen Jahrestages der Schlacht von Groß— 
Beeren iſt am Sonntag unter großer Theil— 
nahme der Bevölkerung in Berlin würdig be— 
gangen worden. Die Theilnahme war ſo le— 
bendig und ſo groß, daß jede Mißdeutung des 
von den Kommunalbehörden gefaßten Beſchluſ— 
ſes, die ſich bei der jetzigen Lage des Vater— 
landes aller eigentlichen Volksfeſte zu enthal— 
ten, von vorn herein ausgeſchloſſen iſt. Dieſer 
Beſchluß fand die unbedingteſte Zuſtimmung 
in der großen Majorität der Bürgerſchaft, und 
zwar nicht, weil eine verdrießliche Gleichgültig— 
keit gegen die großen Erinnerungen des Jah— 
res 1813 bei ihr Platz gegriffen hätte, ſondern 
weil er in der That, wie die Motive des Be— 
ſchluſſes es ausſprechen, die traurige Lage Preu— 
ßens im Augenblicke keine Volksfeſte im eigent— 
lichen Sinne des Wortes geſtatte. Große 
Maſſen haben ſich nach dem Schlachtfelde be— 
geben, wo freilich die ganze Feier ſich abſolut 
in offiziellen Händen befand. Die Feſtrede 
beſtand in einer Predigt des Diviſions-Predi— 
ger Thiele. 

In der Stadt ſelbſt war große Bewegung 
und unabſehbare Maſſen ſtrömten aus den 
verſchiedenen Thoren zu den von der Kommu- 
nalbehörden angeordneten Turuſpielen der Ju⸗ 
gend. Nur an einem Plat war die Feier, 
durch keinen unvorhergeſehenen Zwiſchenfall 
etwas getrubt. Vor dem Schönhauſer Thore 


waren die Vorbereitungen auf dem dem Militar⸗ 
fiskus gehörenden Ercercirplatze getroffen. Turn⸗ 
gerätbr und Zuſchauertribunen waren anf“ 
richtet und der ganze Platz war wie alle übri⸗ 
gen mit Preußiſchen und Deutſchen Fahnen 
reich geſchmückt. Am Tage vor dem Aefte bar 
ſuchte General Wrangel dieſen Feſtplatz und 
foll ſich dort ſogleich ſehr beſtimmt gegen das 
Entfalten der Deutſchen Fahnen ausgeſprochen 
baben. Jedenfalls erging am Abend ſpat eine 
Aufforderung von dem Militärfiskus an den 
Magiſtrat, die deutſchen Fahnen ſo gleich 
zu entfernen oder den Platz zu räumen. 
Auf das Erſiere konnte der Magiſtrat nicht 
eingehen, weil die Entfaltung der deutſchen 
Fahne in dem von ihm mit den Stadtverord⸗ 
neten gemeinſam gefaßten Beſchluſſe beſtimmt 
enthalten war. Die ſtädtiſchen Behörden hatten 
ſich verpflichtet geſuhlt, damit auszuſprechen, 
daß es die Begeiſterung für die Befreiung 
Deutſchlands geweſen ſei, welche die Kämpfer 
der damaligen Zeit zum Siege gefuhrt habe. 
So war die ſtadtiſche Behörde genöthigt, am 
Morgen des Feſttages den Platz räumen 
zu laſſen und an einem benachbarten, einem 
patriotiſchen Burger, dem Dr. Spiekermann 
gehörigen Platz, der ihn mil großer Bereit 
willigkeit fogleih zur! Verfugung Nellte, die 
Lurngeräthe und Fahnen wieder aufrichten zu 
laſſen. 

Das Feſt verlief ſonſt überall ohne jede 
weitere Storung in beſter Ordnung, und ohne 
Unglückofall. L. C. 

— Es iſt ſehr aufgefallen, daß die Regie⸗ 
rung, obgleich mehrere Blatter 3 und 4 Ver⸗ 
warnungen erhalten, bis jetzt noch kein Verbot 
einer Zeitſchrift hat ergehen laſſen. Der berli⸗ 
ner Korreſpondent der „D. A. V.“ erklart dies 
dadurch, daß der Konig befohlen hat, daß jedes 
Vorgehen gegen die Preſſe nicht ohne ſeine aus⸗ 
drückliche Genehmigung geſchehen ſolle. 

— In glaubwürdiger Weiſe wird der 
„Schl. Itg.“ mitgetheilt, daß am 19 d. M. 
von den in der Berliner Hausvogtei inhaftir— 
ten Polen entlaſſen worden find: die Ritter— 
gutsbeſitzer Baron v. Graeve auf Borek und 
v. Sullmierski auf Domanin, desgl. der Dr. 
med. Jarnatowski aus Kozmin. 

— In den letzten Tagen war hier das 
Gerücht verbreitet, es ſeien hier mehrere Falle 
von Cholera-Erkrankungen vorgekommen. Wie 
wir hören, haben zu dem Gerücht einige Er— 
krankungen an der Ruhr Veranlaſſung gegeben. 
wie ſolche alljäbrlich in der jetzigen Jahreszeit 
ſich zu zeigen pflegen. A 

— In Bezug auf die innern Angelegenhei— 
ten treten zwei Punkte in den Vordergrund, die 
in einem nahen Zufammenbange ſtehen: Das 
Budget und die Aufloſung des Landtages. Es 
iſt bereits gemeldet, daß die Aufſtellung des 
Staatshaushalts-Etats pro 1864 ſehr weit 
vorgerüdt ſei. Es ſcheint, daß man jetzt be⸗ 
reits eine Ueberſicht ver den Militar-Etat gez 
wonnen habe und zu der Ueberzeugung gelangt 
iſt, daß er ungewöhnlich hoch ausfalle; neben 
den Ausgaben für die Reorganiſation kommen 
auch die Koſten für die aus Anlaß der polni⸗ 
ſchen Inſurrection an der preußiſch⸗polniſchen 


Grenze angeordneten militärischen Maßnahmen 
in Anſchlag, und die Summen dafür find nicht 
unbedeutend. Zweifellos wird der Finanzmi⸗ 
niſter auch darüber dem Könige jetzt in Baden⸗ 
Baden berichten. Ganz leicht ſcheint man die 
Sache nicht anzuſehen, denn nicht umſonſt be⸗ 
richten die feudalen Blätter, Herr v. Bodel⸗ 
Ben habe dem Könige lediglich die erfreu⸗ 
liche Mittheilung zu machen, daß ſich die Ein⸗ 
nahmen fo gefteigert hätten, daß nicht nur ſammt⸗ 
liche Ausgaben gedeckt, ſondern auch Gehalser⸗ 
böhungen für Beamte gewahrt werden könnte. 
Das bleibt jedenfalls abzuwarten. Dieſen Um- 
ftänden gegenüber gewinnt es an Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß man die Abſicht, das Abgeordneten⸗ 
haus aufzuloſen, nicht fallen laſſen wird. Die 
gegentheilige Annahme rheiniſcher und ſüddeut⸗ 
ſcher Blatter beruht auf einer wohlwollenden 
Vermuthung. Aus kundigem Munde ward mir 
indeſſen ein neuer, jetzt der Erwägung unter 
breiteter Plan berichtet, der moglicherweife zur 
Ausführung gelangt. Wir ſtehen vor der letz⸗ 
ten Seſſion der gegenwärtigen Legislaturperiode; 
es iſt daher gerathen worden, den Landtag ru⸗ 
hig einzuberufen, das Abgeordnetenhaus wie im 
vergangenen Jahre zu behandeln und nach ge⸗ 
ſchehener oder vorauszuſehender Ablehnung des 
Budgets — zu ſchließen, dann hat man jede 
aufregende Maßnahme vermieden, ein ganzes 
Jahr Zeit gewonnen und kann die regelmaäßi⸗ 
gen Neuwahlen beſſer üͤderwachen. Wie geſagt, 
es iſt ein Plan, der viel Anklang findet. Re- 
lala refero. (Bresl. 3.) 

— Der „Fortſchritt“ von Walesrode iſt 
gegenwärtig ein in Preußen ſehr geſuchte ns 
Blatt. 

— Ein Waffenhändler wurde am Freitag 
verhaftet, weil er verdächtig, daß er Waffen⸗ 
ſendungen von hier nach Polen vermittelt und 
dadurch die Inſurrektion unterftügt habe. 

Frankfurt a. M., 25. Auguſt. Dem 
Vernehmen nach iſt zwar die Zuſammenſetzung, 
aber noch nicht der Vorſitz des Direktoriums 
endgiltig geordnet. Heute ſindet abermals eint 
Konferenz ſtatt. 

— Sicherem Vernehmen nach wurden in 
beute ſtattgehabter dreiſtundiger Konferenz der 
deutſchen Fürſten weitere Fortichritte in der 
Verſtändigung über die Reformakte erzielt; die 
Dircktorialfrage iſt (wie unten) gelöſt. 

— 24. Auguſt. Der König von Sachſen 
bat den in der Schweitz weilenden Kronprinzen 
bierher berufen. Wie es heißt, beabfichtige 
der König nach Dresden zurückzukehren und 
ſich durch den Kronprinzen vertreten zu laſſen. 


Frankfurt a. M., 24. Auguſt. Die 
Sitzung der Bundesfuͤrſten-Eonferenz am Sonn⸗ 
abend begann um 11 Uhr Vormittags und en⸗ 
dete gegen 4 Uhr. Zunächſt wurde vom Herrn 
v. Biegeleden die ablehnende Antwort des Kö⸗ 
nigs von Preußen, welche der König von Sachs 
ſen üderbracht hatte, verleſen. Die Antwort iſt 
in ſehr höflichen Worten und fo abgefaßt, daß 
fie Preußen eine Thür zu Transaktionen offen 
laßt. Ueber die Reſultate der Sitzung verbrei— 
tete ſich in Frankfurt das Gerücht, die ‚drei 
Könige von Hannover, Sachſen und Würtem- 
berg hätten das kaiſerliche Reformprojeki einfach 
abgelehnt. Aber dieſe Nachricht iſt nach dem 


Kongreßbericht, der ſich immer hat unterrichtet 
gezeigt, unrichtig. Der wirkliche Sachverhalt 
iſt vielmehr folgender: Das Reformprojekt wurde 
von den Fürſten paragraphenwetſe der Bera⸗ 
thung unterzogen. Der erſte Paragraph wurde 
einſtimmig angenommen. Einige Emwendun⸗ 
gen des Herzogs von Altenburg riefen eine läns 
ere patrivtifche Rede des Herzogs von Koburg 
ervor, worauf die einſtimmige Annahme des 
Paragraphen erfolgte. Außerdem wurden meh⸗ 
rere andere Paragraphen zur Erörterung gebracht 
und angenommen. Mit befonderer Warme wird 
das Reformwerk im Sinne der Vorlage von 
den Königen von Bayern, Sachſen und Han⸗ 
nover befürwortet. 

— Wie die K. 3. aus guter Quelle vers 
nimmt, find die Geſandten Frankreichs ange: 
wieſen, ſich gegen die oſterreichiſchen Reforman⸗ 
ſchläge auszuſprechen. 

Oeſterreich. 

Wien, 22. Auguſt. Daß Oeſterreich ge⸗ 
neigt ſei, ſeinen Anſpruch auf den Vorſitz im 
Direktorium aufzugeben oder dahin zu modifizi⸗ 
ren, den Vorſitz zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen alterniren zu laſſen, wird, wie die „K. Z.“ 
mittheilt, beftritten, dagegen ſoll es ſich beſtati— 
gen, daß öſterreichiſcher Seits dem Antrage auf 
direkte Wahlen zum Abgeordnetenhauſe kein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt werden wird. Der 
Kaiſer Franz Joſeph verkehrt viel mit dem Her⸗ 
zog von Koburg, und ſoll ſich zwiſchen dieſen 
beiden Fürſten ein ſehr freundſchaftliches Ein⸗ 
vernehmen herausgebildet haben. König Mar 
ſoll ſich bereits erklärt haben, im Direktorium 
mit anderen Königen zu alterniren. Daß Kö⸗ 
nig Wilhelm abgelehnt hat, nach Frankfurt zu 
kommen, hat hier tief verſtimmt, da man nur 
zu gut weiß, daß jede Bundesreform doch nur 
ein halbes, verſtümmeltes Werk bleiben würde, 
wenn Preußen derſelben nicht beitriit. Ob nach 
Schluß des Kongreſſes Miniſterial-Konferenzen 
in Dresden Statt finden werden, ſcheint noch 
nicht difmitiv beftimmi zu fein, man betrachtet 
ſie ader als wahrſcheinlich; indeſſen erwartet 
man hier von ſolchen Konferenzen kein irgend 
wie nennenswerthes Reſultat. 

— Ueber das Verhalten der einzelnen Fürſten 
vom Fürſtentage enthalt die Wiener „Preſſe“ ein 
Schreiben aus Frankfurt, aus welchem hervorgeht, 
daß in überraſchender Weiſe es namentlich der 
Konig von Sachſen iſt, welcher ſeinen ganzen 
Einfluß zur Förderung des Werkes aufbietet, 
was um fo größeren Eindruck macht, als Sach— 
fen bekanntlich vielleicht Urſache hätte finden 
können, ſich gegen Baiern zurückgeſetzt zu fühlen. 
Mehr thatig ſoll ferner Herzog Ernſt auftreten 
und durch ſeine Haltung viel dazu beitragen, 
die nicht ohne alles Widerſtreben ſich betheili⸗ 
genden Großherzoge von Baden und Weimar 
nachgiebiger zu ſtimmen, ſowie auch die Buͤr⸗ 
germeiſter der vier freien Städte ſich in ge⸗ 
wiſſem Sinne um den Herzog von Koburg grup⸗ 
piren. Die Nachricht, welche die „Rhein. Z.“ 
von einer Gegendenkſchrift des Herzog Ernft 
verbreitete, wird daher auch dementirt. Ver⸗ 
laſſen hat den Füͤrſtenkongreß Prinz Heinrich, 
der Statthalter von Luremburg, nachdem ſein 
Bruder, der König der Niederlande, noch dem 


Wyjatek 2 Czasu. 


(Ciag dalszy.) 
Odezwa patryotow rosyjskich do braci 
Polaköw. 


„ $zes6 jui miesięcy na wspölnd ziemi na- 
szc), mordereza miedzy bratnemi plemionami 
toezy sic walka, w klörej jednak ani zaprawde 
godne podziwienia mæztwo, ani poswiecenie i 
wytrwalosc wasza nietylko potege Rosyi oba- 
lic, ale nu wet na chwile zachwiaé nie zdolaly. 
Przeciwnic: mogliscie sie juz dotad przekonaè, 
ic bratoböjeza ta walka, jedynie dfugi tylko 


szereg zastuionych i bezowoenych nieszezesé 
na was sprowadzila. Sadzimy wiec, ze po 
sinutnem doswiadezeniu, jakie jus przeszliscie, 
pora jest teraz slowem Pratvdy i bratniej o- 
dezwa6 sie milosei, by sproszyé zgubne wusze 


marzenia, A oswieciwszy was, powolad was, 


do wspölnej 2 nan pracy ku osıqgnieniu szezyt- 
nych celöw, jakie Opatrznosé wam i nam 
wskazala. 

Nie dziweie sie, bracia Polacy! iſc gdy- 
scie zapoznali przeznaczenie wasze i prawdzıwy 
wasz interes, ktöry nakazuje wam zespolié sie 
2 namı, najmiloseiwiej nam panujaey monarcha, 
2 cala surowoseiq przeeiwko wam wystapi6 
musial. Jemu to bawiem Opatrznosé powie- 
rzyla rzady ludöw stowianskich, W ktörych 
rzedzie i Wy jestescie, by za ich pomocg, skru- 


Kaiſer in Frankfurt einen Beſuch gemacht! 
zugeſagt hat, den Ergebniſſen ſchriftlich 
treten. 


Frankreich. 


Paris, 23 Auguſt. Der frankfurter 10 
ſtentag nimmt unſere diplomatiſche und politic, 
Welt vollſtändig in Anſpruch. Man ſieht M 
ohne Mißtrauen auf Frankfurt. Der Config 
tionnel glaubt zwar, in Frankfurt werde un 
über deutſche Angelegenheiten verhandelt; 1 
„Nation“ ziehn geben ihn zu Felde und wil 
ihm vor, daß er die franzoſiſchen Intereſſen he 
geffe und nicht einmal bedenke, daß die WT 
führung des franzöſiſch preußiſchen Handelore 
trages ſogar Gefahr laufe. Daß man übrige 
der frankfurter Verſammlung hier nicht TER 
hold ift, geht deutlich daraus hervor, daß M 
hieſigen Blätter, vor Allem aber der jo gleich 
gültige Eonſtitutionnel, das ſalſche Gerücht, 1% 
herrſche Zwietracht unter den deutſchen Fur 
ſten“, mit ganz beſonderer Vorliebe aufgenomm 
haben. 


— „La France“ ſagt: „Verſchiedene A 
reſpondenzen aus Petersburg, die uns mig, 
thrilt worden ſind, und deren Glaubwürdig! 
uns verbürgt wird, konſtatiren, daß ſeit einig 
Tagen in Rußland die allgemeine Stimmt 
für den Frieden iſt. Man verſichert, Fürſt Gott 
ſchakoff ſei entſchloſſen, ſich in feinen Antwor 
auf die neuen Noten der drei Machte verſohn 
licher zu zeigen.“ 

— Die Schlußfaſſung der drei nach St. 
Petersburg entſandten Noten lauten „Cour ie 
du dimanche“ zufolge: „Es bleibt jetzt ben 
Gouvernement die gebieteriſche Pflicht zu eri 
len, die ernſteſte Aufmerkſamkeit des Für . 
Gortſchakoff für die Schwere der Lage und M 
Verantwortlichkeit, welche es Rußland auferleh, 
anzurufen. Oeſterreich, Frankreich und Engl 
haben es als dringlich bezeichnet, daß dem BU 
dauernswerthen Zuſtande, der voll von Gefab 
ren für Europa, ein Ende gemacht werde; N 
haben die Mittel argezeigt, deren Anwendung 
ihnen als eine Pflicht erſcheint, um zu diese 
Ziele zu gelangen. Wenn Rußland nicht Alles 
was von ihm abhängt, thut, um die gemüpld 
ten und veriöhnlichen Abſichten der drei Mach 
zu verwirklichen, wenn es den durch die freun 
ſchaftlichen Raihſchlage bezeichneten Weg m 
betritt, ſo wird es für die ſchweren Konſequel 
zen, welche die Verlängerung der polniſchen — 
ruhen nach ſich ziehen kann, verantwortlich. 

Nach den Pariſer Correſpondenten meh’ 
rerer engliſchen Blätter berrſcht in dortige 
diplomatiſchen Kreiſen eine außerordruklich 
Spannung auf die nächſte Gortſcharoff ſch 
Depeſche. Der Kaiſer ſcheine, trotz anſchrinkn 


der Apathie, mit großen Planen ſchwanger ji 
gehen. 

— Die „Independance“ hat eine au 
ſchrift von dem Marquis Wiclopolski erhalten, 
in welcher derſelbe die „von dem „Moniten 
und mehreren andern Blättern“ gebrachten 
Briefe, die er angeblich an den Kaiſer her 
Rußland geſchrieben haben ſoll, als vollſtänd 
erfunden erklärt. 


—— —— —— 
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* | 
Zum polnischen Aufſtande. 


un In Galizien gilt es bereits für eine 
de gemachte Sache, daß der Kampf in Polen 
> Winter hindurch mit Nachdruck betrieben 
n ſolle, wenigſtens iſt die dermalige Be⸗ 
ang keineswegs als dem Erlöſchen nahe zu 
ni rachten. Zu gleicher Zeit, als die Freiſchaa⸗ 
n im Großherzogthume Krakau die polniſche 
hr paſſirt haben, iſt eine Abtheilung von 
li gefahr 2000 Mann, die ſich im Oſten Ga⸗ 
‚send geſammelt hatte, auf ruſſiſchen Boden 
„ergerreten. Der Anführer dieſer Schaar hatte 
nat kurz vor dem Grenzübergange eine den 
In, meinen Anſichten ganz entgegengefegte Rich⸗ 
Ar eingeſchlagen, um ſich nicht einem Verrathe 
5 eis zu geben und die ruſſiſchen Truppen in 
cen Erwartungen zu täuſchen. 
pol nn Sicheren Nachrichten zufolge ſollen die 
* a gegenwärtig ſehr bedeutende Lieferungen 
Waſche ausgeſchrieben haben. Meiſtens 
die ausgeſchriebenen Lieferungen von 
g die auf den einzelnen Gütern ganz 
W umherfahren, angeſagt und dann fpater 
einer Militärabtheilung abgeholt. Kürzlich 
In aber auch die ruſſiſche Regierung die ſeit 
e Zeit rückſtändigen Steuern durch Militar 
— laſſen, ſo daß jetzt die Grundbeſitzer 
en geſchlagen werden. Gelingt es den 
gu ſen nicht, in nachſter Zeit, den Aufſtand 
e ſo ſoll das unglückliche Land 
f dem Urtheil Aller, die mit den Verhalt⸗ 
5 desſelben ſehr genau bekannt ſind, mit 
eſenſchritten feinem Ruin entgegeneilen. Trotz 
großen Machtentfaltung der Ruſſen und 
10 dem die Polen ſich keiner großen Waffener⸗ 
u zu erfreuen haben, fol bis jetzt zur Be⸗ 
meiſten des Landes wenig Ausſicht ſein. Die 
x ten Beamten vom Wojt bis in die höheren 
1 18, ſtehen unmittelbar im Dienſte der In⸗ 
genten. Kürzlich ſollte von den Ruſſen ein 
erhal verhaftet werden. Da er davon Kunde 
u al hatte, verſchwand er zwei Tage lang 
ſehrte Walder. Nach dem Abzuge der Ruſſen 
pon e er wieder zurück und verwaltet nach wie 
or fein Amt. 
rat Kattowitz, 23. Auguſt. Die Communi⸗ 
ton auf der Warſchau-Wiener Eiſenbahn iſt 
waschen Czenſto hau und Piotrkow ganz unter⸗ 
ochen, fo daß warſchauer Briefe ſchon ſeit 
ei Tagen nicht eingetroffen. Die Inſurgen⸗ 
— haben nämlich faſt alle Brücken zwiſchen 
ia gedachten Stationen trotz der großen Wach— 
| mfeit von Seiten der Ruſſen durch Feuer 
Ernichter. Selbſt die große Brücke zwiſchen 
genſtochau und Klomnice iſt nicht verſchont ge— 
leben. Die Herſtellung derielben dürfte Lan: 
Te Zeit in Anſpruch nehmen. — Das war 
8 Werk einer einzigen Nacht, von Freitag auf 
ounabend. Dies einzige Factum mag wohl 
enügen, um die Angabe des amtlichen „Dzien⸗ 
il Powszechuy“, der den Aufſtand in Polen 
on unterdrückt wiſſen will, vollſtändig zu 
Verlegen. 


— — . 
Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Die hieſige Kaufmann— 


n 


— 


ſchaft hat die Abänderung der von dier nach 
Bromberg abgehenden Poſten wiederholt bei 
der Oberpoſtdirection nachgeſucht In dem An⸗ 
trage wird motivirt: Es iſt unmoglich, die 
Briefe, welche mit der Poſt um 11 Uhr 50 
Min. Vorm. ankommen und trotz der unſichtf⸗ 
gen Leiſtungen der Beamten [früheſtens 12". 
Uhr zur Ausgabe gelangen, und weil der Poſt- 
ſchluß von 1 — 2 Uhr bindernd entgrgentritt, 
mit der ſchon um 2 Uhr 35 Min. zum An⸗ 
ſchluß an den Perſonenzug nach Berlin abge⸗ 
henden Poſt zu beantworten. Ferner wird 
beantragt, daß die Lokalpoſt, 4 Uhr 10 Min. 
Morgens von hier abgehend, in eine zwiſchen 
5 und 6 Uhr Nachmitt. abzulaſſende Pofl ums 
geändert werde, weil wie notoriſch bekannt, 
mit jener Morgenpoſt ſehr wenige Perſonen 
und Effekten erpedirt werden, da erſtens Rei⸗ 
ſende die Poſtfahrt um 1 Uhr 25 Min. vor⸗ 
ziehen und ſammtliche bis 8 Uhr Abends auf⸗ 
elieferten Briefe und Poſtſtücke dieſem Courſe 
ſchon mitgegeben werden. Fur dieſe Abände⸗ 
rung ſpricht auch der Grund, daß durch die be⸗ 
deutend billigere tägliche Fahrt mit dem Omni⸗ 
bus (4 Uhr Morgens) der Anſchluß an die 
Vormittags abgehenden Züge erreicht wird. — 
Der vom bieſigen Poſtamte eingeholte Bericht 
ergiebt, wie uns von guter Quelle mitgetheilt 
wird, daß der Abgang der Nachmitagspoſt da— 
hin abgeändert werde, daß dieſe ſchon um 2 
Ubr zum Anſchluß an den nach Eydkubnen 
abgehenden Schnellzug von hier abgelaſſen und 
für die aufzuhebende Morgenpoſt ein neuer 
Cours, ungefähr um 5 Uhr Nachm, eingerichtet 
werde. — Die Oberpoſtdirection wird hoffent⸗ 
lich ſehr bald den Wunſchen der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft entſprechend, den veränderten Poſt⸗ 
gang anordnen. 


— Der Staatsanwalt Herrr Fuchs ver⸗ 
läßt mit dem 29. d. unſern Ort. Derſelbe 
iſt durch ta. 2 Jahre ſür den hieſigen Kreis 
tbätig geweſen und hat ſich durch feine umſich⸗ 
tige amtlicht Thätigkeit ſowohl, als durch ſein 
freundliches Entgegenkommen in privaten Krei⸗ 
ſen die Liebe und Achtung in ausgedehnteſtem 
Maße erworben. Bei ſeinem Scheiden rufen 
wir ihm ein herzliches Lebewohl nach. 


— Am Sonntag, den 30. d. findet das 
zweite Stiftungsfeſt des Männer- Turnvereins 
ſtatt. Die Turner verſammeln ſich auf dem 
Schützenplatze, wo Schauturnen und aowechſeln— 
de Geſangspiecen vorgetragen werden. 

— Am geſtrigen Abende fand ein gemüth- 
liches Beiſammenſein der Saͤnger im hieſigen 
Vereinslokale ſtatt. Der Zweck war, noch ein— 
mal unter der ihr lieb gewordenen Direktion zu 
ſingen, da ihr Dirigent in wenigen Tagen den 
hieſigen Ort verläßt. N 

— Am 25. 26. und am heutigen Morgen 
find von den hier inhaſtirten Zuzüglern je 10 
Mann unter militäriſcher Begleitung per Was 
gen an das Kreisgericht zu Trzemeszno abge— 
liefert worden. — Die Wagen waren von hier 
ſigen Wirthen gratis geſtellt, damit die Verhaf⸗ 
teten den Weg nicht zu Fuß zurückzulegen brau— 
chen. — Geſtern ſind die miteingefangenen 7 
Pferde und 2 Wagen auf dem Gaſtwirih Efows⸗ 
kiſchen Hofe meiſtbietend verkauft worden. Die 


Kuufluft war eine rege und find die Pferde zu 

hohen Preiſen verſteigert worden. * 
— Heute rückte die 5. und 6. Comp. des hier in 

Barniton ſtehenden Batail. nach Schub in aus. 

— Die letzte Nummer unſeres Blattes iſt 
am Dienſtage vorläufig mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. ! 

Labiſchin, 26. Auguſt. In einer hie⸗ 
ſigen Schänke waren einige Deutſche mit Por 
len in Streit geratben, der zuletzt in eine 
furchtbare Schlaͤgerri audartete. Das Ein⸗ 
ſchreiten der Stadtpolizei blieb erfolglos, eben⸗ 
fo das gütige Zureden angeſehener Burger, bis 
es endlich den Gensdarmen gelang, den Hanpt⸗ 
tumultuanten, einen Deutſchen Handwerksge⸗ 
ſellen, der ſich mit zwei Stublbeinen bewaffnet 
und dieſelben tuchtig gehandhabt hatte, ſeſtzu⸗ 
nehmen, worauf die Menge auseinanderging. 

— In dem eine Meile von hier an der 
Bromberger Straße gelegenen Dorfe Torg o⸗ 
wis ko ift das gräfliche Slorſewskiſche 
Förſtenhaus geſtern Abend ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Die Förſtersgattin hatte ver⸗ 
ſucht, ihre Habſeligkeiten wo möglich zu retten, 
wurde aber dom einflürzenden Gebälke derare 
tig beſchädigt, daß ſie, mit Brandwunden be⸗ 
deckt, darniederliegt, und an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. . 

Auch die Königl. Regierung zu Bro m⸗ 
berg publieirt jetzt fur den daſigen Regierungs⸗ 
bezirk die Verordnung der Poſener Regierung, 
betreffend die Ungültigkeits⸗Erklärung ſämmt⸗ 
licher von den Behörden ausgeſtellten Päſſe und 
Grenz⸗Legitimationskarten nach dem König— 
rrich Polen, ſo wie die Polizeiverordnung, das 
Ueberſchreiten der Grenze ohne Legitimation 
betreffend. 

— Einem Feldwebel vom 42. Inf.⸗Regte. 
wurde in voriger Woche aus ſeinem Quartier 
eine Summe Geldes im Betrage von ca. 80 
Thlrn. geſtohlen. Das Geld befand ſich in ei⸗ 
nem verſchloſſenen Kaſten, welcher in einem 
zweiten großeren verſchloſſenen Kaſten ſtand. 
Der Dieb, jedenfalls mit der Lokalitat bekannt, 
hatte beide Käften mittelſt Nachſchlüſſels geoff⸗ 
net und nach verübter That wenigſtens den grö⸗ 
ßeren Kaſten wieder verſchloſſen. Der Feldwe⸗ 
bel entdeckte den Diebſtahl erſt nach einigen Ta⸗ 
gen, als er Veranlaſſung hatte, den Kaſten auf- 
zuſchließen. 

Dobrzyca, 23. Auguſt. (P. Z.) Bei dem 
Gutsbeſitzer Jordon zu Trzebin wurde vor- 
geſtern durch Gensdarmen, welche ſich von einem 
durch einen Offizier geführten Derachement der 
hier gerade übernachteten Ulanen begleiten lie⸗ 
ßen, eine Hausſuchung nach Waffen, welche 
dort verborgen fein ſollten, abgehalten. Die⸗ 
ſelbe war ohne Ergebniß. Der Beſitzer ſagte 
vor dem Abreiten des Commandos, er habe 
ſchon vor drei Tagen erfahren, daß eine Haus⸗ 
ſuchung bei ihm ſtattfinden werde. 

Czerwinsk, 23. Aug. Weitere Ermit— 
telungen haben ergeben, daß jener junge Mann, 
welcher unter dem Namen des Lehrerſohnes 
aus Lalkau, angeblich zum Bau der dortigen ab⸗ 
gebrannten katholiſchen Kirche Gelder einſam— 
melie, ſich auf dieſe Weiſe in verſchiedenen Pa⸗ 
rochien weit über 100 Thr. erſchwindelt hat. 
Man will dem Betrüger auf der Spur ſein. 


. nam ‚obeych rzadöw, w ‚biad wprowa- 
My I zostali, a mafo prawdziwie wystepnych. 
En diele 2 Carem wspanialomysine te 
fallen. wyelggamı do was dlon bratnig, po- 
ja: Ala, ulajgc W rozum wasz polityezu e 
nie odepehnieeie. Rozwazcie jakle And 
niezgodnem powolaniem waszem postepowa- 
0. Wenke epa 2 nami zutargow zebraliseie 
3 Oto, wäjszlachetniejsza ‚krew  wasza 
we wytoczyliseie i zniszezy liscie pomysinose 
Et 5 tysigee waszych poleglo od kul 
Inte waleezue) armii cesarskiej. Podiegani 
a e podszeptami, bez nadziei odnie- 
ee wiäsnemi silami waszemi, 
De radzkq poduiesliscie reke na wspölng |!) 

Yang 184, ‚ufajac jedynie W pomoc 

euanych przyjaciöt waszych, ktörzy krew 


waszq i naszu a niemoc i szalenstwo wasze 2 
zimnem wyrachowanıem na sw jedyme s mo- 
lubny  wyszykuje korzyse.  Czegöb W 8istocie 
spodziewac sie mobeeie od tych, kiörzy jak w 
przesztosci tak i teraz udana tylko dla was 
Sympatyg, ezynem nigdy nie udowodnili? * 
(Avi na ustach tych, klörzy do bratoböjezej 
podniecajg was walkı, usımieehu_ szatanskie) nie 
spostrzegacıe radosei?  Gzy& nie dose macie 
dowodöw. i bah zaslepieni jestescie. 12 nie Wi- 
dzicie, ze zmyslona Panstw iyeh dla was sym- 
patya i zdradziecka ich W Sprawy Nasze dy- 
plomatyezna interweneya, nie ma na celu u- 
rzeczy wistnienia sztueznie rozbudzonych marzen 
waszych, ale rzaczej ma na celu przedtuäye 
miedzy nami Walkę, tym sposobem Rosyd o- 
slabic na zewngtrz, kraj nasz zniszezyé mate- 


ryalnie, aby was potem zrobié hoklownikami 
niemieckiego przemystu a Rosyg_ W swietem 
posianietwie, przez ÜOpatrznos® jej nadanem, 
powstrzymaé. Czy nie rozumiecıe, Ze usılo- 
wania wspölnych uieprzyjaciöt naszych zmie- 
rzujn do tego dy Iko, aby opöznid godzme, v. 
ktöre;) ueisnionych ludöw slowianskich ustanie 
pokula, a W ktörej i rod germanski od tysiae 
lat chytroseig pracg Slowian wyzyskujäcy, sta- 
nie sig holdownikiem waszym, gdy z nasza 
pomocg sztandar stowianski zatkmecie na naj- 
dalszych granicach wspölne] Ojezyzny, a zu 
waszem wspöklzialaniem llaga nasza stowaan- 
sha na Bosforze i Baltıku dumnie powiewae 
beidzie. 
(Dokonezenie nastapı.) 


Tilſit, 18. Aug. (K. H. 3.) Ein ſchwer 
verwundeter Pole wurde vor mehreren Tagen 
mit dem Dampfboote Kielftut von Schmalening- 
ken hierher gebracht und ſogleich inhaftirt. Der: 
ſelbe wollte bei Schmaleningken die preußiſche 
Grenze überichreiten, achtete nicht auf die War— 
nungen der Grenzpoſten und wurde durch einen 
Schuß am Fußgelenk verwundet; er ſoll kein 
polniſcher Inſurgent ſein; bei der näheren Un— 
terſuchung fand man 450 Papierrubel bei ihm. 
— Geſtern Abend wurde ein Waffen-Transport 
von zwei Wagen unter einer Dragoner-Eskorte 
von Piktuponen her, hier eingeliefert und der 
Koͤnigl. Behörde übergeben. In wie fern die 
beiden Führer des Waffentransportes ftraffällig 
erſchemen, wird die nähere Unterſuchung feſt 
ftellen. 


Feuilleton. 
Der Zunftzwang und 
das Proletariat. 


Von den Vertheidigern des alten Zunft 
zwanges hören wir gar oft die Behauptung 
aufſtellen, daß erſt durch Lockerung des alten 
Innungweſens das gewerbliche Proletariat ge— 
ſchaffen ſei. Im Mittelalter, als Zunft und 
Innung in höchſter Blürhe geſtanden, da hätte 
man in den Städten kein Proletariat gekannt, 
und ſobald man nur wieder zu jenen geſegneten 
Zuſtänden zuruͤckkehre, jo würde auch ſogleich 
wieder das Prelctariat verſchwinden, und wir 
würden nur Stadte mit wohlhabenden Arbeitern 
haben. Um dieſe Behauptung zu widerlegen, 
brauchen wir in Preußen nur die Ausgaben 
für das Armenweſen vor der neuen Gewerbe— 
ordnung und nach derſelben anzuſehen. Eine 
einfache Vergleichung wird zeigen, daß dieſelbe 
ſeit Einführung der neuen Gewerbeordnung ganz 
bedeutend gewachſen ſind und daß ſomit die An⸗ 
naherung an das alte Zunftweſen die Zahl der 
Almoſenempfänger nicht vermindert ſondern ver— 
mehrt hat. Und ſehen wir nach Baiern, wo 
ſich in einem Staate Gewerbefreiheit und mit— 
telalterliches Zunftweſen nebeneinander befinden, 
nämlich erſtere in der Rheinpfalz und letzere 
in Altbaiern: fo wird man bei einer gewohnli— 
chen Vergnuͤgungsreiſe, ohne jede volkswirth⸗ 
ſchaftliche Betrachtung zu beabſichtigen, ſchon 
durch die Zahl der Bettler, welchen man hier 
und dort begegnet, unwillkuͤrlich zu der Ueber— 
zengung gebracht, daß in dem Theile des Kö⸗ 
nigreichs, in welchem Gewerbefretheit herrſcht, 
eine ungleich großere Wohlhabenheit zu finden 
iſt, als in dem Theil, in welchem die mittelal— 
ierlichen Beſchränkungen des Gewerbes noch in 
voller Blüthe ſtehen. Solche Beweiſe werden 
von den Gegnern der Gewerbefreit, ſelbſt wenn 
fie mit den überzeugendſten zahlen. belegt find, 
einfach zurückgewieſen, und ihr Refrai lauter 
immer: „Ja, im Mittelalter gab es kein Pro— 
letariat.“ Dieſe Behauptung, mit ſo großer 
Beſtimmtheit ſie auch ausgeſprochen wird, fie 
iſt einfach nicht richtig. Es gab im Mittelal 
ter ein Proletariat, welches verhälinitzmäßig 
viel zahlreicher war als das heutige. : 

Wenn man bei der Darftellung der poli— 
sifchen Verhaltniſſe und Einrichtung der Städte 
des Mittelalters wenig von ihm zu hören be— 
kommt, ſo hat das einſach darin ſeinen Grund 
daß dies Proletariat abſolut rechtlos politiſch 
war, daß es zum politſchen Gemein-Weſen gar 
nicht zugerechnet wurde, ja daß man es gar 
nicht als Glied, ſondern nur als eine Art Un— 
geziefer des korperlichen Gemeinweſens betrach⸗ 
tete. Aber vorhanden war es nichts deſtoweni— 
ger, und in Zeiten großen allgemein menſchli⸗ 
chen Clends, wie in der großen, mörderiſchen 
Seichen des Mittelalters, in denen der Unter⸗ 
ſchied der Stände aufhort, und die Peſt und 
der Tod die allgemeine Bruderſchaft der Men— 
ſchen wiederherſtellt, da hort man dann plötzlich 
von den Tauſenden und Tauſenden, deren fau⸗ 
lende Leichen eingeſcharrt werden mußten, an 
die früher nie Jemand gedacht hatte, die nie 


mügezählt waren wenn von den Einwohnern 
d. h. von der Bürgerſchaft der großen Städte 
wie Lübeck, Augsubrg oder Nürnberg die Rede 
war. Lübeck hat in der Exidemie des ſchwar⸗ 
zen Todes 92,000 Todte begraben und die Chro⸗ 
niſten geſtehen ein, daß das furchibare Wuͤthen 
dieſer Seuche darin ſeinen Grund habe, daß 
die in den edelſten Winkeln angehaufte Proleta⸗ 
riatsmaſſe die Brutſtadte des entſetzlichen Konz 
tagimus bilde. Außerdem eriſtirte das Prole⸗ 
tariat in den fo gepriefenen Zeiten des Mittel⸗ 
alters noch in einer andern Form. Es bildete 
gewaltige Haufen, welche ſchaarenweiſe, raubend 
plündernd und die kleinen Ortſchaften brand⸗ 
ſchatzend, das Land durchzog. In den alten 
Chroniken finden wir zahlreiche Nachrichten von 
lſochen Banden, die unter allerhand Namen 
das Land unſicher machten, und Thatſache iſt 
es, daß der Handwerksgeſelle das Haupicontins 
gent zu ſolchen Schaaren ſtellte, indem die Stadte 
in ängſtlicher Furcht vor einer Ueberſetzung der 
einzelnen Handwerkszweige, die zahlreichen jun- 
gen Handwerker, welche ſich niederlaſſen woll: 
ten, zurückwiejen und dieſe nethigten, wenn fie 
auch auf dem Lande keinen genügenden Broter— 
werb fanden, ſich durch das Rauberhandwerk 
zu ernähren, wenn fie nicht als Faulbaͤuche vor- 
zogen, in ihren kraftigſten Jahren ſchon die 
Kloſter zu bevolkern. Wenn dieſe Banden ſich 
auch lange ungezahlt im Deurſchen Reich her⸗ 
umtrieben, endlich kam einer, der ſie zählte. Es 
war Albrecht von Wallenſtein. 

Zweimal rührte er die Werbetrommel, wel— 
cher alle Leute, die ſich ohne Gewerbe in Deutſch 
land herumtrieben, um ſeine Fahne ſammelte, 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in 
dem Haufe der Frau Bibergeil eine 


Tapiſſerie-, Strickwollen- und 
Kurzwauren Handlung 


(wie von der Firma F. Klebs gefuͤhrt) etab⸗ 
lirt habe und empfehle ich die ſoeben angekom 
menen Waaren dem gütigen Wohlwollen eines 
geehrten Publikums mit der Zuſicherung der 
reelſten Bedienung. 
Jsozefa geb. Eit ner in Inowraclaw. 
geſch. Budzinska. 


„fette Sammel find 
200 fette H 


N — . * 
* auf dem Dominium 
Bonkowo zu verkaufen. 

Zum 


Wäſchenähen 
empfiehlt ſich M. Plehn. 
im Görniewiczſchen Haufe. 


— * 

Eigene Fabrik 
von dauerhaften Ackergeräthen, Arbeits: 
wagen, Korhwagen mit und ohne Druck⸗ 
federn, Häckſelmaſchinen, Dreſchma⸗ 
ſchinen, Getreidereinigungsmühlen em⸗ 
vfichlt zu ſoliden Preiſen. 

Simon Lewinſohn, in Strzelno, 


verloren gegangen. Bei Ruckgade deſſelben zahlt 
die Exp. d. Bl. eine angemeſſene Belohnung. 
Mein wohlaſſortirtes Lager von geſchmie⸗ 
detem, und gewalztem Stabeiſen, Stahl⸗ 
Fetten, Kurzeiſenwaaren und emaillir: 
ten Kochgeſchirren bin ich in den Stand 
geſetzt zu äußerſt ſoliden Preiſen meinen geehr— 
ten Kunden zu empfehlen.! 
Simon Lewinſohn, in Strzelno. 


Landwirthſchaftliche Formulare 
ſind vorrathig in der Buchdruckerei bei 
Hermann Engel. 


„ 
Drathnägel 
von ½ — 5“, zweckmäßiger und bedeutend bil- 
liger als geſchmiedete Nagel, find ſters vor⸗ 
raͤthig bei Simon Lewinſohn, 
in Strzelno. 


und zweimal ſchuf er dem Kaiſer gleichſam aus 
dem Nichts eine Armee von 50,000 Man 
Dieſe Armee, fie beſtand aus den veuten, welche 
der Zunftzwang dem bürgerlichen Gewerbe eit 
fremdet hatte. — 

Wenn in einem Lande, in welchem die Ge— 
werbefreihen herrſcht, die Trommel gerührt 
wird, um Soldaten zu werben, fo werden 14 
wohl einige verkommene und nichtsnutzige Sub- 
jekte ſammeln, oder es müßte denn fein, daß eil 
übermäßiger Sold als Lockmittel dient. Ein 
Poletariat, gebildet aus dem kraftigſten Theil 
der Nation, welcher alsdann begierig die OF 
legenheit ergreift, um auf irgend eine Weile 
durch regelrechte Thätigkeit fein kärgliches Brod 
zu erwerben, wird man dort nicht finden, 
ſich jeder die Art und den Ort ſeines Gewerk 
bes nach freiem Willen wählen konnte. Das 
wiſſen auch die Werber heutzutage recht gu, 
und wenn irgendwo ein Kampf ausbricht, A 
welchem fremde Söldner gewünſcht werden, 
flugs wird in Deutſchland ſelbſt oder an ſeinen 
Grenzen ein Werbebürcau errichtet, denn 
weiß, daß der mittelalterliche Zopf Tauſendk 
von kräftigen Armen hindert, ſich genügende 
Brod zu ſchaffen, und auf diefe Weiſe ein Prole“ 
tariat hervorruft, welches eilig dem Tone de 
Trommel folgt.“ 

Deßhalb darf es une nicht wundern, wenn 
wir allenthalben die Zünftler im engſten Bunde 
mit denen finden, welche das Heil des Staates 
in einem ſtarken Soldnerheere ſuchen. Erſt Dur 
das Proletariat, wie es der kraſſe Zunftzwang 
ſchafft, iſt die Budung eines ſolchen Heert 
moglich. — 0.0 


Niniejszym mam przyjemnosd doniese Sd. 
nownej publicznosei miasta Inowrochwia 1 0° 
koliey ı2 objelam 

SKEAD HAFTÖW, I 
KROTKICH TOWAROW, 
po p. Klebs pod firma J. Eitner w domu . 
Bibergeil. Polecajac sie luskuwym wgledelt 
szanownej publieznosei przyrzekam rzetelun 
punktualog ustugę, i aby je sobie nadal zape. 
wnié postaram sig ciagle nö) sklad no weil! 
i gustownem fowaranı zaopairzyc, 5 
JOZEFA 2 EITNEROW W Inowroctawiu 
BUDZINSKA. — 

skopöw tiusiych sa w DV 

200 mimum Bon Ban 7 pr" 
das. 

Do 
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szycia bielizuy 
poleca sie 


M. PLEHN. w domu p. Görniewietk 


Alle Sorten von 


5 IN DITD 
mit deutſcher und jüdischer Ueberſetzung, ferne! 
un» 7 
MIT) [an TW 
ſowie Schul, Gefang: und Gebetbücher 

empfiehlt H. Ehrenwerth. 


ni 2 
Hausleinwand, 
welche bekanntlich haltbar iſt, habe wieder vor 
räthig und empfehle ich zu ſoliden Preiſen 

Simon Lewin ohn, in Stzelno. 


Briefkaſten der Redaktion. 3 
Herrn P. in L. Erwarten Sie briefliche Mittheilung von un; 


Handels bericht. 
25. Auguſt. 
Man noter für 
Weizen: 132pf. feinb. 61 Rtl. 
128pf. heilf. 56 Rtl. 
Roggen: 123 37 Rtl. 125 38 Rll. 
W.Erbſen: 35 Rtl feinſte Kochwaareg6 Mil. 
„Gerſte. große 30 Rll. kleine 26 Atl. 
Hafer: 1 Thlr. 2%, Sgr. 
Kartoffeln: 2—2½ Sgr. pro Mehe. 
W. Rübſen 80 — 62 Tbl. W Raps 82 


130pf. bunt 53 zul 


— 81 7 


Druck und Derlag ron Hermann Angel in Inowraelan 
Drukiem I nakladem Hermanns Engel w Incwroela vin 


